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Ele na trat auf die Lich tung.
Un ter ih ren Fü ßen fro ren der Schlamm und die mat-

schi gen Blät ter des ab ge fal le nen Herbst laubs zu Eis. Die 
Däm me rung war an ge bro chen. Ob wohl der Sturm sich 
lang sam leg te, wur de es im Wald im mer käl ter. Ele na 
spür te den ei si gen Frost nicht.

Auch die Dun kel heit mach te ihr nichts aus. Ihre Pu pil-
len wa ren weit ge öff net und fi n gen noch kleins te Spu ren 
von Licht ein, die für das mensch li che Auge schon nicht 
mehr wahr nehm bar wa ren. Sie konn te die bei den kämp-
fen den Män ner un ter der gro ßen Ei che klar er ken nen.

Ei ner von ih nen hat te di ckes schwar zes Haar, das der 
Wind zu wil den Lo cken auf wühl te. Er war ein we nig 
grö ßer als der an de re. Ob wohl Ele na sein Ge sicht nicht 
se hen konn te, wuss te sie, dass sei ne Au gen grün wa ren.

Das Haar des an de ren war eben falls schwarz, aber fein 
und glatt wie der Pelz ei nes Tie res. Sein ge schmei di-
ger Kör per ver harr te in ei ner kau ern den Hal tung, wie 
ein Raub tier, be reit zum An griff. Sei ne Au gen wa ren 
schwarz.

Ele na be ob ach te te bei de ei ni ge Mi nu ten be we gungs-
los. Sie hat te ver ges sen, wa rum sie ge kom men war, wa-
rum sie das Echo des Kampfl  ärms her ge lockt hat te. 
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Wie der ver nahm sie in ih rem Kopf fast oh ren be täu bend 
die laut lo sen Schreie von Wut, Hass und Schmerz, die 
von den Geg nern aus gin gen. Kein Zwei fel, es tob te ein 
Kampf auf Le ben und Tod.

Wer wird wohl ge win nen?, dach te sie. Bei de wa ren ver-
wun det und blu te ten. Der lin ke Arm des Grö ße ren hing 
in ei nem un na tür li chen Win kel he rab. Trotz dem hat te er 
sei nen Geg ner ge ra de ge gen den knor ri gen Stamm der 
Ei che ge wor fen. Sein Zorn war so stark, dass Ele na ihn 
nicht nur hö ren, son dern auch füh len und schme cken 
konn te. Sie wuss te, dass die Wut ihm die se un ge heu ere 
Kraft ver lieh.

Und jetzt fi el ihr wie der ein, wa rum sie ge kom men 
war. Wie hat te sie es ver ges sen kön nen? Er war ver letzt. 
Sein Wil le hat te sie her be foh len und sie mit Schock wel-
len von Wut und Schmerz über fl u tet. Sie war ge kom-
men, um ihm zu hel fen, weil sie zu ihm ge hör te.

Die bei den Ge stal ten la gen jetzt auf dem ei si gen Bo-
den und be kämpf ten sich wie Wöl fe. Schnell und lei se 
trat Ele na zu ih nen. Der Kämp fen de mit dem lo cki gen 
Haar und den grü nen Au gen – »Ste fano«, fl üs ter te eine 
in ne re Stim me ihr zu – war oben. Sei ne Fin ger krall ten 
sich in die Keh le des an de ren. Zorn über mann te Ele na. 
Ohne auch nur eine Se kun de lang zu zö gern, ging sie 
zwi schen die bei den, um die wür gen de Hand zu pa cken 
und die Fin ger zu lö sen.

Es kam ihr gar nicht in den Sinn, dass sie zu schwach 
dazu sein könn te. Sie war stark ge nug, so ein fach war das. 
Sie setz te ihr gan zes Ge wicht ein und riss ih ren Feind 
von sei nem Geg ner fort. Um si cherzuge hen, schlug sie 
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hart auf sei nen ver wun de ten Arm und warf ihn mit dem 
Ge sicht nach un ten in das mat schi ge, ei si ge Laub. Dann 
be gann sie, ihn von hin ten zu wür gen.

Ihr Über fall hat te ihn über rascht, aber er gab sich 
noch lan ge nicht be siegt. Er schlug zu rück, sei ne ge sun de 
Hand such te nach ih rer Keh le und sein Dau men bohr te 
sich in ih ren Hals.

Ele na schnapp te un will kür lich mit den Zäh nen nach 
der Hand. Ihr Ver stand konn te es nicht be grei fen, aber 
ihr Kör per wuss te, was zu tun war. Ihre Zäh ne wa ren 
eine Waf fe. Sie durch bohr ten das Fleisch und brach ten 
es zum Blu ten.

Aber er war stär ker als sie. Mit ei ner ra schen Be we-
gung be frei te er sich aus ih rem Griff und warf sie zu Bo-
den. Dann war er über ihr. Sein Ge sicht war wut ver zerrt. 
Sie fauch te ihn an und stach mit den Fin ger nä geln nach 
sei nen Au gen. Er schlug ihre Hand ein fach weg.

Er wür de sie tö ten. So gar ver wun det war er der Stär-
ke re. Aus sei nem Mund rag ten schar fe Zäh nen her vor, 
die be reits rot be fl eckt wa ren. Wie eine Kob ra war er 
be reit zu zu sto ßen.

Dann hielt er plötz lich inne und sein Ge sicht ver än-
der te sich.

Ele na sah, wie die grü nen Au gen sich wei te ten. Die 
Pu pil len, die zu klei nen Lö chern zu sam men ge zo gen ge-
we sen wa ren, spran gen auf. Er starr te sie an, als wür de 
er sie zum ers ten Mal rich tig se hen.

Wa rum die ser Blick? Wa rum brach te er es nicht ein-
fach zu Ende? Aber jetzt lös te sich der ei ser ne Griff von 
ih rer Schul ter. Die wut ver zerr te Mas ke ver schwand und 
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wich Ver wir rung und un gläu bi gem Stau nen. Er setz te 
sich zu rück, half ihr, sich auf zu rich ten, und sah da bei die 
gan ze Zeit in ihr Ge sicht.

»Ele na«, fl üs ter te er. Sei ne Stim me klang ge bro chen. 
»Ele na, du bist es.«

Ist das mein Name?, dach te sie. Ele na?
Es war im Grun de egal. Sie warf ei nen Blick auf die 

alte Ei che. Er war im mer noch dort. Stand keu chend zwi-
schen den auf ge wor fe nen Wur zeln und stütz te sich mit 
ei ner Hand am Stamm ab. Er blick te sie mit sei nen un-
er gründ li chen schwar zen Au gen ernst an.

Mach dir kei ne Sor gen, dach te sie. Ich wer de mit dem 
hier schon fer tig. Der ist dumm. Sie warf sich fau chend 
auf den grün äugi gen Frem den.

»Ele na!«, schrie er, als sie ihn er neut zu Bo den wer fen 
woll te. Sei ne ge sun de Hand griff nach ihr, woll te sie auf-
hal ten. »Ich bin’s, Ste fano! Ele na, sieh mich an!«

Das tat sie. Doch al les, was sie in te res sier te, war der 
ent blöß te Fleck an sei nem Hals. Sie fauch te wie der, zog 
die Un ter lip pe zu rück und zeig te ihm ihre Zäh ne.

Er er starr te.
Sie fühl te, wie das Ent set zen durch sei nen Kör per fuhr, 

sah, wie sein Blick sich wan del te. Sein Ge sicht wur de 
weiß, als hät te ihn je mand in den Ma gen ge boxt. Er 
schüt tel te leicht den Kopf und senk te ihn.

»Nein«, fl üs ter te er. »Nein.«
Er schien es zu sich selbst zu sa gen, als ob er nicht er-

war ten wür de, dass sie ihn hör te. Sanft streck te er eine 
Hand nach ih rer Wan ge aus und sie biss da nach.

»Oh, Ele na«, fl üs ter te er wie der.
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Die letz ten Spu ren von Wut, von wil der Gier nach 
Blut wa ren aus sei nem Ge sicht ver schwun den. Sein Blick 
war wie be täubt, lei dend und vol ler Trau er.

Und da mit wur de er ver wund bar. Ele na nutz te die 
Gunst des Au gen blicks und stürz te sich auf die freie 
Stel le sei nes Hal ses. Er hob den Arm, um sie ab zu weh-
ren, ließ ihn je doch wie der sin ken.

Er sah sie ei nen Mo ment lang an, der Schmerz in sei-
nem Blick wur de un sag bar groß. Dann gab er ein fach auf. 
Er hör te völ lig auf zu kämp fen.

Sie fühl te, wie es pas sier te. Wie je der Wi der stand sei-
nen Kör per ver ließ. Er leg te sich auf den ge fro re nen Bo-
den und blick te an ihr vor bei in den schwar zen, wol ken-
ver han ge nen Him mel.

Mach ein Ende, hör te sie sei ne müde Stim me in ih rem 
Kopf.

Ele na zö ger te kurz. Et was in sei nen Au gen rief Er in-
ne run gen in ihr wach. Sie stan den ge mein sam im Mond-
licht … sa ßen in ei ner Dach kam mer … Aber die Fet zen 
wa ren zu schwach Sie konn te sie nicht fest hal ten und die 
An stren gung ließ sie schwind lig wer den.

Der hier muss te ster ben. Die ser grün äug ige Frem de 
mit dem Na men Ste fano. Denn er hat te ihn ver letzt, den 
an de ren, der von Ele nas Ge burt an als ihr Part ner be-
stimmt war. Nie mand durf te ihm et was an tun und über-
le ben.

Sie schlug ihre Zäh ne in Ste fanos Hals und biss fest 
zu.

So fort fi el ihr auf, dass sie es nicht rich tig mach te. Sie 
hat te we der eine Ar te rie noch eine Vene ge trof fen und 
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wur de wü tend über ihre ei ge ne Un fä hig keit. Es fühl te 
sich gut an, zu bei ßen. Doch es woll te kein Blut kom men. 
Frust riert hob sie den Kopf und ver such te es er neut. Sie 
spür te, wie sein Kör per vor Schmerz zu sam men zuck te.

Viel bes ser. Dies mal hat te sie eine Vene ge fun den, aber 
sie hat te nicht tief ge nug ge bis sen. Ein klei ner Krat zer, 
nein, das ge nüg te ihr nicht.

Ele na fühl te, wie ihr Feind er schau der te, als sie ihr 
Werk fort setz te. Boh rend und rei ßend trieb sie ihre 
Zäh ne in sei nen Hals und merk te, wie das Fleisch nach-
gab, als sie plötz lich von hin ten ge packt und hoch ge ho-
ben wur de.

Ele na fauch te, ohne sich von Ste fanos Hals zu lö sen. 
Doch der Griff war fest und be stim mend. Ein Arm wand 
sich um ihre Tail le, Fin ger pack ten ihr Haar. Sie wehr te 
sich und klam mer te sich mit Zäh nen und Fin ger nä geln 
an ihr Op fer.

Lass ihn los! Lass ihn! Die Stim me war scharf und be-
feh lend wie ein ei si ger Wind stoß. Ele na er kann te sie und 
hör te auf, ge gen die Hän de an zu kämp fen, die sie weg zie-
hen woll ten. Wäh rend sie auf den Bo den ge legt wur de 
und zu ihm auf blick te, fi el ihr ein Name ein. Da mon. Sein 
Name war Da mon. Sie sah ihn mür risch an, war böse auf 
ihn, weil er sie am Tö ten ge hin dert hat te, aber den noch 
ge hor sam.

Ste fano setz te sich auf. Sein Hals war rot von Blut, 
das über sein Hemd lief. Ele na leck te sich die Lip pen. 
Sie spür te plötz lich ei nen ent setz li chen Hun ger. Das 
Schwin del ge fühl kam zu rück und wur de im mer grö ßer.

»Hat test du nicht be haup tet, sie sei tot?«, frag te Da-
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mon laut. Er sah Ste fano an, der noch blei cher war als zu-
vor, so weit das über haupt mög lich war. Sein wei ßes Ge-
sicht war von ent setz li cher Hoff nungs lo sig keit er füllt.

»Schau sie dir an« war al les, was er er wi der te.
Eine Hand leg te sich un ter Ele nas Kinn und hob ihr 

Ge sicht. Sie blick te of fen in Da mons ver eng te, dunk le 
Au gen. Sei ne lan gen, ge schmei di gen Fin ger be rühr ten 
ihre Lip pen, tas te ten zwi schen ih nen. Ins tink tiv ver-
such te Ele na zu bei ßen, aber nicht sehr fest. Da mon fand 
die schar fe Krüm mung ei nes Eck zahns und Ele na knab-
ber te sanft wie ein Kätz chen an sei ner Fin ger spit ze.

Da mons Ge sicht war völ lig aus drucks los, sein Blick 
hart.

»Weißt du, wo wir sind?«, frag te er sie.
Ele na blick te sich um. Bäu me. »Im Wald?«, er wi der te 

sie vor sich tig und sah wie der zu ihm.
»Und wer ist das?«
Ihre Au gen folg ten sei nem aus ge streck ten Fin ger. 

»Ste fano«, ant wor te te sie ohne je des Ge fühl. »Dein Bru-
der.«

»Und wer bin ich? Weißt du, wer ich bin?«
Sie lä chel te ihn an und zeig te ihre spit zen Zäh ne. »Na-

tür lich. Du bist Da mon und ich lie be dich.«

3_Dunkelheit_CS3.indd   113_Dunkelheit_CS3.indd   11 25.09.2008   10:17:2025.09.2008   10:17:20



3_Dunkelheit_CS3.indd   123_Dunkelheit_CS3.indd   12 25.09.2008   10:17:2025.09.2008   10:17:20



13

Ste fanos Stim me war be herrscht, aber vol ler Wut. »Das 
woll test du doch, nicht wahr, Da mon? Und jetzt hast du 
es er reicht. Du hast sie in eine von uns ver wan delt. Es 
war dir nicht ge nug, sie nur zu tö ten.«

Da mon blick te nicht zu ihm hin. Er mus ter te Ele na, 
im mer noch ne ben ihr kni end, ihr Kinn in sei ner Hand. 
»Das ist das drit te Mal, dass du das be haup test, und ich 
bin es all mäh lich leid«, sag te er lei se. Ob wohl sei ne 
Klei dung zer rauft war und er von der An stren gung des 
Kamp fes leicht nach Atem rang, hat te er die Si tu a ti on 
und sich selbst un ter Kont rol le. »Ele na, habe ich dich 
ge tö tet?«

»Na tür lich nicht«, er wi der te sie und schlang ihre Fin-
ger um sei ne freie Hand. 

Sie wur de un ge dul dig. Wo von re de ten sie? Nie mand 
war ge tö tet wor den.

»Ich hät te dich nie mals für ei nen Lüg ner ge hal ten.« 
Die Bit ter keit in Ste fanos Stim me war un ver än dert. »Al-
les an de re, ja. Aber das nicht. Ich habe nie er lebt, dass du 
dich hin ter Aus fl üch ten ver steckst.«

»Noch eine Mi nu te, und ich ver lie re die Be herr-
schung«, droh te Da mon.

»Was könn test du mir denn wohl noch an tun?«, ent-
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geg ne te Ste fano. »Mich tö ten? Sei barm her zig. Los, 
mach’s. Es wäre eine Er lö sung für mich.«

»Barm her zig keit? Die ses Wort ken ne ich schon seit ei-
nem Jahr hun dert nicht mehr«, spot te te Da mon. Er ließ 
end lich Ele nas Kinn los. »Denk an den heu ti gen Tag. 
Wo ran er in nerst du dich?«, frag te er sie.

Ele nas Stim me klang müde wie die ei nes Kin des, das 
eine ver hass te Lek ti on auf sagt. »Heu te wa ren die Fest-
lich kei ten zum Grün dungs tag.« Sie schmieg te ihre Fin-
ger fes ter um sei ne Hand. So weit kam sie al lein, doch es 
war nicht ge nug. Frust riert ver such te sie, sich mehr ins 
Ge dächt nis zu rück zu ru fen.

»Da war je mand in der Ca fe te ria … Ca ro li ne.« Er-
freut, dass sie et was ge fun den hat te, bot sie ihm den Na-
men an. »Sie woll te vor al len aus mei nem Ta ge buch vor-
le sen, und das war schlimm, weil …« Ele na ver lor den 
Fa den. »Ich weiß nicht mehr, wa rum. Aber wir ha ben sie 
über lis tet.« Sie lä chel te Da mon warm und ver schwö re-
risch an.

»Oh, wir. Das ha ben wir tat säch lich?«
»Ja. Du hast es ihr ge stoh len. Du hast es für mich ge-

tan.« Die Fin ger ih rer frei en Hand kro chen un ter sei ne 
Ja cke und such ten nach dem klei nen Buch. »Weil du 
mich liebst.« Sie fand es und fuhr mit den Nä geln leicht 
krat zend da rü ber. »Das stimmt doch, oder?«

Ein lei ses, kla gen des Ge räusch kam von der Mit te der 
Lich tung. Ele na sah hin. Ste fano hat te den Kopf ab ge-
wandt.

»Was ist dann ge sche hen, Ele na?«, drang Da mon wei-
ter in sie.
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»Was dann ge sche hen ist … Tan te Ju dith und ich ha-
ben ge strit ten.« Ele na dach te ei nen Mo ment da rü ber 
nach und zuck te mit den Ach seln. »Über … ir gend was. 
Ich wur de wü tend. Sie ist nicht mei ne Mut ter. Sie kann 
mir nicht vor schrei ben, was ich tun soll.«

»Ich glau be nicht, dass das in Zu kunft noch ein Prob-
lem sein wird«, er wi der te Da mon tro cken. »Wei ter.«

Ele na seufz te schwer. »Dann habe ich mir Matts Auto 
ge lie hen. Matt.« Sie wie der hol te den Na men nach-
denk lich und fuhr sich mit der Zun ge über die schar fen 
Zäh ne. Vor ih rem geis ti gen Auge tauch te ein gut aus se-
hen der Jun ge mit blon dem Haar und brei ten Schul tern 
auf. »Matt?«

»Und wo bist du mit Matts Auto hin ge fah ren?«
»Zur Wick ery Bridge«, ant wor te te Ste fano für sie und 

dreh te sich zu ih nen um. Sein Blick war ver zwei felt.
»Nein, zur Pen si on«, ver bes ser te Ele na ihn ge reizt. 

»Ich woll te war ten auf … Mm, ich hab’s ver ges sen. Je-
den falls war ich dort. Dann … dann hat das Un wet ter 
an ge fan gen. Wind, Re gen, all das. Mir ge fi el das nicht. 
Ich bin wie der ein ge stie gen. Aber et was hat mich ver-
folgt.«

»Je mand hat dich ver folgt.« Ste fano sah Da mon scharf 
an.

»Et was«, be harr te Ele na. Sie hat te ge nug von sei nen 
Un ter bre chun gen. »Ge hen wir ir gend wo hin, wo wir al-
lein sein kön nen«, sag te sie zu Da mon, rich te te sich auf 
die Knie auf und lehn te sich nach vorn, bis ihr Ge sicht 
ganz nah an sei nem war.

»Gleich. Was für ein ›Ding‹ hat dich ver folgt?«
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Sie setz te sich auf ge bracht zu rück. »Weiß ich doch 
nicht! So et was habe ich noch nie ge se hen. Es war nicht 
wie du oder Ste fano. Es war …« Bil der tauch ten vor ihr 
auf. Ne bel, der über dem Bo den wir bel te. Der heu len de 
Wind. Eine rie si ge Ge stalt, die aus sah wie aus wei ßen 
Dunst schlei ern ge schaf fen. Die sie ver folg te wie eine 
vom Sturm ge peitsch te Wol ke.

»Viel leicht ge hör te das al les zu dem Un wet ter«, über-
leg te sie. »Aber ich hat te das Ge fühl, es woll te mich ver-
let zen. Ich konn te je doch fl ie hen.« Sie spiel te mit dem 
Reiß ver schluss von Da mons Le der ja cke, lä chel te ihn an 
und schenk te ihm ei nen ver füh re ri schen Blick durch ihre 
lan gen Wim pern.

Zum ers ten Mal zeig te sich eine Re gung auf Da mons 
Ge sicht. Sei ne Lip pen ver zerr ten sich. »Du konn test also 
fl ie hen?«

»Ja. Da ran er in ne re ich mich … je mand … hat te mir 
et was von fl ie ßen dem Was ser er zählt. Das Böse kann es 
nicht über que ren. Des halb bin ich in Rich tung Drow-
ning Creek zur Brü cke ge fah ren. Und dann …« 

Sie zö ger te und ver such te, sich in der er neut auf-
steigen den Ver wir rung an et was Konk re tes zu er in-
nern.

Was ser. Ja, da war Was ser ge we sen. Und je mand hat te 
ge schrien. Aber sonst war al les leer. »Und ich habe es 
über quert«, schloss sie schließ lich leb haft. »Muss ja sein, 
denn ich bin hier. Das war al les. Kön nen wir jetzt ge-
hen?«

Da mon schwieg.
»Das Auto liegt noch un ten im Fluss«, sag te Ste fano. 
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Die bei den Brü der sa hen sich an wie zwei Er wach se ne, 
die sich über den Kopf ei nes klei nen Kin des hin weg un-
ter hal ten. Ihre Feind schaft war im Au gen blick ver ges-
sen.

Ele na wur de sau er. Sie öff ne te den Mund, aber Ste fano 
fuhr fort: »Bon nie, Mer edith und ich ha ben sie ge fun-
den. Ich bin ge taucht und habe sie hoch ge holt, doch da 
war sie schon …«

War ich was? Ele na run zel te die Stirn.
Da mon ver zog spöt tisch die Lip pen. »Und du hast 

sie ein fach auf ge ge ben? Aus ge rech net du hät test doch 
ver mu ten müs sen, was ge sche hen könn te. Oder war dir 
die se Vor stel lung so sehr zu wi der, dass du sie nicht ein-
mal ins Auge fas sen woll test? Wäre es dir lie ber ge we sen, 
wenn sie tat säch lich ge stor ben wäre?«

»Sie hat te kei nen Puls, hat nicht mehr ge at met!«, fuhr 
Ste fano ihn wü tend an. »Und sie hat te nicht ge nug Blut 
be kom men, um die Um wand lung durch zu ma chen!« Sein 
Blick ver här te te sich. »Je den falls nicht von mir!«

Ele na öff ne te wie der den Mund, doch Da mon leg te 
ihr zwei Fin ger auf die Lip pen, um sie zum Schwei gen 
zu brin gen. »Das ist jetzt das Prob lem – oder bist du zu 
blind, um es zu er ken nen? Du hast mir ge ra ten, sie an zu-
se hen. Sieh sie dir selbst ein mal an! Sie hat ei nen Schock, 
ist to tal von Sin nen. Oh ja, so gar ich muss das zu ge ben.« 
Er hielt ei nen Mo ment inne und lä chel te. »Das ist die 
nor ma le Ver wir rung so kurz nach der Um wand lung. Sie 
braucht Blut, mensch li ches Blut, oder ihr Kör per wird 
kei ne Kraft ha ben, das Werk zu voll en den. Und sie wird 
ster ben.«
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Von we gen ver wirrt, dach te Ele na be lei digt. »Mir 
geht es gut«, sag te sie und leck te an Da mons Fin gern, 
die im mer noch ih ren Mund be deck ten. »Ich bin zwar 
ein biss chen müde, aber das ist al les. Ich woll te ge ra de 
schla fen, als ich euch bei de kämp fen hör te, und kam, 
um dir zu hel fen, Da mon. Und dann hast du noch nicht 
ein mal zu ge las sen, dass ich ihn töte«, schloss sie an ge-
wi dert.

»Ja, wa rum hast du sie da ran ge hin dert?« Ste fano 
starr te Da mon ein dring lich an. Jede Ka me rad schaft von 
sei ner Sei te war wie der ver schwun den. »So wäre es doch 
das Ein fachs te ge we sen.«

Da mon er wi der te sei nen Blick und mit ei nem Schlag 
kehr te auch sei ne Feind schaft wie der. Sein Atem ging 
schnell und leicht. »Viel leicht mag ich ein fa che Din ge 
nicht«, zisch te er. Dann schien er sich wie der un ter Kont-
rol le zu ha ben. Die Lip pen spöt tisch ver zo gen, füg te er 
hin zu: »Wir wol len es ein mal so aus drü cken, lie ber Bru-
der. Wenn je mand das Ver gnü gen ha ben soll te, dich zu 
tö ten, dann wer de ich es sein. Und nie mand an ders. Ich 
habe vor, die se Auf ga be per sön lich zu über neh men. Und 
ich wer de sie sehr, sehr gut ma chen, das ver spre che ich 
dir.«

»Dass du das kannst, hast du uns ja be reits be wie-
sen«, sag te Ste fano lei se, als wür de je des Wort ihn an-
wi dern.

»Aber un se re Klei ne hier«, Da mon sah Ele na mit blit-
zen den Au gen an, »habe ich nicht ge tö tet. Wa rum soll te 
ich auch? Ich hät te sie je der zeit zu mei nem Ge schöpf 
ma chen kön nen.«
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»Viel leicht weil du sie zu ver lie ren droh test, weil sie 
sich ge ra de mit ei nem an de ren ver lobt hat te, den sie hei-
ra ten woll te?«

Da mon hob Ele nas Hand. Ihre Fin ger wa ren im mer 
noch um sei ne ge schlun gen. Am Ring fi n ger glit zer te der 
Gold ring mit dem dun kel blau en Stein. Ele na be trach te te 
ihn stirn run zelnd und er in ner te sich fl üch tig, ihn vor her 
schon ein mal ge se hen zu ha ben. Dann zuck te sie mit den 
Schul tern und lehn te sich müde an Da mon.

»Nun.« Da mon sah zu ihr hi nun ter. »Das scheint 
mir kein Prob lem mehr dar zu stel len, nicht wahr?« Er 
schenk te Ste fano ein bö ses Lä cheln. »Aber das wer den 
wir ge nau he raus fi n den, wenn sie wie der sie selbst ist. 
Wir kön nen sie fra gen, wen von uns bei den sie wäh len 
will. Ein ver stan den?«

Ste fano schüt tel te den Kopf. »Wie kannst du so et-
was auch nur vor schla gen? Nach al lem, was pas siert ist 
mit …« Sei ne Stim me ver klang.

»Mit Ca tar ina? Gut, ich spre che es laut aus, wenn du 
es nicht über dich bringst. Ca tar ina hat eine dum me Ent-
schei dung ge trof fen und sie hat den Preis da für ge zahlt. 
Ele na ist an ders. Sie weiß, was sie will. Es ist völ lig egal, 
ob du mei ner Mei nung bist oder nicht«, füg te er hin zu 
und über ging Ste fanos Pro test. »Tat sa che ist, dass sie im 
Mo ment sehr schwach ist und Blut braucht. Ich wer de 
da für sor gen, dass sie es be kommt, und dann wer de ich 
den fi n den, der ihr das an ge tan hat. Du kannst mir da bei 
hel fen oder nicht. Mach, was du willst.«

Er stand auf und zog Ele na mit sich. »Ge hen wir.« 
Ele na kam be reit wil lig mit. Sie freu te sich, ihre Glie-

3_Dunkelheit_CS3.indd   193_Dunkelheit_CS3.indd   19 25.09.2008   10:17:2125.09.2008   10:17:21



20

der wie der be we gen zu kön nen. Der Wald bei Nacht 
war un ge heu er in te res sant. Vor her war ihr das nie auf-
ge fal len.

Trau rig und ge spens tisch dran gen die Schreie der Eu-
len durch das Di ckicht der Bäu me und ra schelnd fl o hen 
die Mäu se am Bo den vor ih nen. An man chen Stel len war 
die Luft käl ter, da der Frost sich zu erst in den Nie de run-
gen und Ver tie fun gen fest setz te.

Ele na be rei te te es kei ne Mühe, laut los ne ben Da mon 
über das Laub zu schrei ten. Sie muss te nur auf pas sen, 
wo sie hin trat. Ob Ste fano ih nen folg te, in te res sier te sie 
nicht. Sie er kann te die Stel le, an der sie den Wald ver-
lie ßen, denn sie war heu te schon frü her am Tag ein mal 
da ge we sen. Jetzt herrsch te dort ein hek ti sches Trei ben 
und die Sze ne rie wirk te ge spens tisch. Rote und blaue 
Lich ter fl a cker ten von den Au to dä chern und Schein-
wer fer be leuch te ten die dunk len Ge stal ten der Men-
schen.

Ele na be trach te te die Ge sich ter neu gie rig. Ei ni ge ka-
men ihr be kannt vor. Eine Frau zum Bei spiel, mit dün-
nen, ver härm ten Zü gen und angst er füll ten Au gen –Tan te 
Ju dith? Und der gro ße Mann ne ben ihr – Tan te Judith’ 
Ver lob ter Ro bert?

Es müss te noch je mand bei ih nen sein, dach te Ele na. 
Ein Kind, des sen Haa re so blond wa ren wie ihre ei ge-
nen. Aber sosehr sie sich auch be müh te, der Name fi el 
ihr nicht ein.

An die bei den Mäd chen je doch, die die Arme Trost su-
chend um ei nan der schlan gen und in ei nem Kreis von Po-
li zei be am ten stan den, er in ner te sie sich. Die Klei ne mit 
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dem ro ten Haar, die wein te, war Bon nie. Und die Grö-
ße re mit der lan gen, dunk len Mäh ne Mer edith.

»Aber sie ist nicht im Was ser«, sag te Bon nie ge ra de zu 
ei nem Mann in Uni form. Ihre Stim me zit ter te. Sie war 
am Ende ih rer Kräf te. »Wir ha ben ge se hen, wie Ste fano 
sie he raus ge holt hat. Das habe ich Ih nen wie der und wie-
der er klärt.«

»Und Sie ha ben ihn hier mit ihr al lein ge las sen?«
»Wir hat ten kei ne an de re Wahl. Der Sturm wur de im-

mer schlim mer, und et was nä her te sich …«
»Das ist jetzt auch egal«, un ter brach Mer edith. Sie 

schien ein we nig ru hi ger als Bon nie. »Ste fano sag te, 
wenn … wenn er sie al lein las sen müss te, wür de er sie 
un ter eine Wei de le gen.«

»Und wo ist die ser Ste fano jetzt?«, frag te ein wei te rer 
Be am ter scharf.

»Wir wis sen es nicht. Wir sind zu rück ge lau fen, um 
Hil fe zu ho len. Wahr schein lich ist er uns ge folgt. Aber 
was mit … mit Ele na …« 

Bon nie wand te sich ab und ver barg ihr Ge sicht an 
Mer edith’ Schul ter.

Sie sind trau rig mei net we gen, dach te Ele na. Wie 
dumm von ih nen. Ich kann al les auf klä ren. Sie woll te 
auf die Lich ter zu ge hen, doch Da mon zog sie zu rück. 
Ver letzt sah sie ihn an.

»Nicht so. Such dir die je ni ge aus, die du willst, und ich 
hole sie dir«, sag te er.

»Wozu aus su chen?«
»Für dei ne Nah rung, Ele na. Du bist jetzt eine Jä ge rin. 

Das ist dein Wild.«
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Ele na strich mit der Zun ge zwei felnd über ei nen schar-
fen Eck zahn. Nichts da drau ßen sah für sie nach Nah-
rung aus. Aber weil Da mon es ge sagt hat te, pro tes tier te 
sie nicht. »Wie du meinst«, er wi der te sie ge hor sam.

Da mon warf den Kopf zu rück und be trach te te die 
Sze ne kri tisch wie ein Ex per te, der ein be rühm tes Ge-
mäl de be ur teilt. »Nun, wie wäre es mit ein paar net ten 
Sa ni tä tern?«

»Nein«, mel de te sich eine Stim me hin ter ih nen. Da-
mon blick te fl üch tig über die Schul ter auf Ste fano. »Wa-
rum nicht?«

»Es hat ge nug Über fäl le ge ge ben. Kann sein, dass sie 
mensch li ches Blut braucht. Aber sie wird nicht da für 
ja gen müs sen.« Ste fanos Mie ne war ver schlos sen und 
ernst, doch gleich zei tig un nach gie big.

»Gibt es ei nen an de ren Weg?«, frag te Da mon spöt-
tisch.

»Das weißt du ge nau. Wir müs sen je man den fi n den, 
der frei wil lig be reit ist oder dazu ge bracht wer den kann. 
Je mand, der es für Ele na tun wür de und stark ge nug ist, 
es geis tig zu ver kraf ten.«

»Und du kennst ei nen sol chen Aus bund an Tu gend?«
»Bring sie in die Schu le. Wir tref fen uns dort«, er klär te 

Ste fano kurz und ver schwand.
Sie ver lie ßen den Ort. Wäh rend sie sich von dem hek-

ti schen Trei ben ent fern ten, fi el Ele na et was Merk wür di-
ges auf. Mit ten im Fluss, von den Schein wer fern an ge-
strahlt, lag ein Auto. Bis auf die vor de re Stoß stan ge, die 
aus dem Was ser he raus rag te, war es völ lig in den Flu ten 
ver sun ken.
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Was für ein ver rück ter Platz, ein Auto zu par ken, 
dach te sie und folg te Da mon zu rück in den Wald.

Ste fanos Ge füh le kehr ten lang sam zu rück.
Es schmerz te. Er hat te ge glaubt, den Schmerz und da-

mit je des Ge fühl längst über wun den zu ha ben. Als er 
Ele nas leb lo sen Kör per aus dem Was ser ge zo gen hat te, 
hat te er ge dacht, jen seits al ler Qua len zu sein, denn 
nichts wür de den bru ta len Schock die ses Au gen blicks 
je mals über tref fen kön nen.

Er hat te sich ge irrt.
Ste fano blieb ste hen, stütz te sich mit sei ner ge sun den 

Hand an ei nem Baum stamm ab, senk te den Kopf und 
at me te tief ein. Als sich der rote Ne bel vor sei nen Au-
gen ver zo gen hat te und er wie der rich tig se hen konn te, 
ging er wei ter. Doch das schreck li che Bren nen in sei ner 
Brust hielt un ver min dert an. Hör auf, an sie zu den ken, 
er mahn te er sich und wuss te gleich zei tig, dass es sinn-
los war.

Aber sie war nicht rich tig tot. Zähl te das denn gar 
nicht? Er hat te ge dacht, nie mehr ihre Stim me zu hö-
ren, nie mehr ihre Be rüh rung zu spü ren …

Und jetzt, wenn sie die Hand nach ihm aus streck te, 
woll te sie ihn tö ten!

Er blieb wie der ste hen, krümm te sich zu sam men. Sein 
Ma gen re vol tier te.

Ele na in die sem Zu stand … Das war eine grö ße re Fol-
ter für ihn, als sie kalt und leb los da lie gen zu se hen. Viel-
leicht hat te Da mon ihn des we gen am Le ben ge las sen. 
Viel leicht war das sei ne Ra che.
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